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Zeitereignisse.
Freiburg , 25 . März . Nächsten Samstag

den 27 . d . , wird die hiesige Bühne mit „Egmont "

eschlossen . Hr . Direktor Schrammeck ist wieder
ergestellt und wird die Musik dieser letzten Vor¬

stellung selbst dirigircn .
Aus der Pfalz , 19 . März . Vor einigen !

Wochen ist vor dem Zuchtpolizeigerichte in Kaisers¬
lautern ein charmantes Gaunerstückchen zur
Verhandlung gekommen. Ein Metzgermeister aus !
Kirchheimbolanden kaufte nämlich einem Bauer !
der Nachbarschaft ein Paar Ochsen um den Preis
von 13 Louisd 'or ab. Der eine der Ochsen , welcher
beträchtlich leichter war , als der andere , wurde ,
nach ein Paar Tagen abgeholt und mit 3 Louisd ' or !
bezahlt und dabei bemerkt , daß demnächst der ^andere fette ebenfalls abgeholt und mit 10 Louisd 'or
bezahlt werden solle . Was geschah nun ? Dem
Metzgermeister war der noch abzuholende Ochse
auf einmal zu thcuer . Was nun machen , um
sich von diesem Handel loszuschälen ? Der Meister
tritt mit seinem Herrn Sohne in Perathung , und
in diesem gemächlichen Familienrache wird be¬
schlossen : dem Metzgerknechte Herrenkleider anzu¬
legen , ihn Wilhelm Dose zu taufen und aus einem
benachbarten hessischen Orte gebürtig sein zu lassen.
Der als wohlhabender Metzgermeister verkleidete
Metzgerknecht begibt sich sofort zum Bauern , um
den bereits verkauften fetten Ochsen um 10 Luisd 'or
zu kaufen . Der Bauer bemerkte zwar , daß der
Ochse um diesen Preis bereits verkauft sei ; allein
er willigte endlich doch ein , den ersten Kauf auf¬
zugeben und den Ochsen um die Summe von 10
Louisd 'or und ein Uebergebot von 2 Kronenthaler ^dem Herrn Metzgcrmeister Mlhclm Dose abzulassen , i
Dabei machte sich der Bauer anheischig , bei dem
ersten Käufer , dem Metzgermeister aus Kirchheim¬
bolanden , dahin zu wirken , daß er von seinem
Kaufe zurücktrcte. Für diese Bemühungen hatte ^
Herr Wilhelm Dose dem Bauern noch extra 1 fl. ,
Trinkgeld versprochen. Nach einigen fingirten
Schwierigkeiten trat endlich der erste Käufer , und ^
zwar gegen eine Abstandsumme von 3 fl. , vom ^
Handel zurück. Ganz vergnügt begab sich nun der !
Bauer , dem indessen 2 Kronenthaler auch lieber
waren , als sein einmal gegebenes Wort , in den
benachbarten hessischen Ort , um dem Herrn Wil¬
helm Dose die Vereinigung des Handels anzukün - !
digen und denselben emzuladen , nun den fetten
Ochsen für die stipulirte Summe abzuholen . Man
kann sich das Erstaunen denken , als man ihm in
dem benachbarten hessischen Orte sagte , daß der
Herr Wilhelm Dose eine fabelhafte Große wäre .
Genug ! Der Bauer war geprellt . Er verschwieg
aber gegen Jedermann diese Prellerei , um nicht j

ausgelacht zu werden . Als nun der Bauer später
einmal nach Kirchheimbolanden kam , so stieß er
durch Zufall auf den Herrn Wilhelm Dose in dem
ursprünglichen Kostüme eines Metzgerknechts . Der
Bauer packt den Knecht , führt ihn vor , und nun
erklärt sich die ganze Prellerei auf . Der Herr
Metzgermeister und sein Herr Sohn wurden
nun vor das Zuchtpolizeigericht in Kaiserslautern
gestellt und ein Jeder zu 1 Monat Gefängniß und
ui eine nicht unbeträchtliche Geldstrafe verurtheilt .

— In Bayern macht man jetzt Jagd auf
wilde Schwäne , deren 31 sich in der Nähe von
Fürstenfeldbruck aufhalten . Man hat bereits 5
Stück geschossen.

Bingen , Mitte März . Der 1857er Wein ist
allerdings ein vorzüglicher, indessen nach einem so
raschen Steigen der Preise , wie es in den letzten
Wochen stattgefunden , Pflegt in der Regel einige
Flauheit und Ermattung einzutreten . Was den
Kaufmann aber am Meisten bedenklich macht und
von forcirten Käufen zurückhält , ist die Thatsache ,
daß das Rebholz ungemein zeitig ist und bei günsti¬
ger Witterung wiederum einen gesegneten Herbst
in Aussicht stellt, eine Bedenklichkeit, die mit jedem
schönen milden Tage an Stärke zunimmt . Und
freilich ist es dem Kaufmanne nicht zu verargen ,wenn er sich ähnlichen Verlusten auszusetzen scheut ,wie die , welche die Speculanten im 1834er Wein
s. Z . durch das darauffolgende reiche Herbstjahr
1835 erlitten , das , wenn auch weniger durch seine
Qualität , als durch seine Quantität die Preise der
1834er außerordentlich drückte . Dieser nicht leicht
wiegende Umstand scheint von den Producenten
nicht gehörig in Erwägung gezogen zu sein , sonst
würden sie ihre Forderungen nicht allzuhvch hin¬
aufschrauben und manchem schönen Gebote gegen¬über nicht so spröde sein. So nahm bei einer
Versteigerung , die am 8 . d . M . hier stattfand , der
Eigenthümer fast seine sämmtlichen , dem Verkaufe
ausgesetzten Weine zurück, und bei einer Verstei¬
gerung am 15 . d . M . ging es nicht viel anders ,indem der betreffende Gutsbesitzer nur einen Theil
seiner 1857er abgab , obschon ihm ziemlich annehm¬
bare Gebote gemacht wurden . Die erzielten Preise
waren nach der Conjunctur durchschnittlich gut ,und das beste halbe Stück 1857er Scharlachberger
Riesling Auslese ( freilich ein vorzügliches Gewächs )
wurde vom Hause Kleemann in Mainz zum hohen
Preise von 1050 fl. pr . 300 Maas erstanden .
Man ist jetzt gespannt auf die herrschaftlichen Ver¬
steigerungen im Rheingau , die im Laufe des nächsten
Monats stattfinden , wobei die edelsten Weine zum
Verkaufe kommen , die wahrscheinlich viele Kauf¬
leute und Wcinliebhaber herbeiziehen werden .

— In Roda hatte ein junges blühendes Mäd -



chen, die Braut eines Telegraphenbeamten Zahn¬
schmerz . Sie hatte schon vor längerer Zeit einen
Nest Chloroform zum Einreiben an der schmerz¬
haften Stelle von ihrer Mutter erhalten . Sie
befeuchtet ein Läppchen damit und hält es über
den Mund . Da sie aus ihrer Schlafkammer nicht
wieder zum Vorschein kommt , geht die besorgte
Mutter und findet die Tochter todt auf dem Bette
und alle Bemühungen der Aerzte , das entschwun¬
dene Leben zurückzurufen , zeigen sich vergeblich .

— In Köln feuerte ein Schustergesclle vor der
Thüre der evangelischen Kirche ein blindgeladenes
Pistol in das Innere des Gotteshauses in dem
Augenblicke ab , als eben die Predigt beginnen
sollte . Seine Entschuldigung , der Teufel habe
ihn dazu verleitet , reichte nicht aus , um ihn von
der Strafe zu befreien .

— Der König von Preußen hat seinem Bru¬
der , dem Prinzen von Preußen , zu dessen 61 . Ge¬
burtstag ein Paar prächtige Rappen zum Geschenk
gemacht .

— In Berlin wollte ein Besitzer seine Dessauer
Creditactien , worauf er 400 Thaler eingezahlt
hatte , bei einem Bankierhause versilbern . Was
wurde ihm dafür geboten ? Dreizehn Thaler und
etliche Silbergroschen .

Stettin . Wie eine unglückliche Liebe
zum Mordversuch und dieser zur Ehe führen könne ,
lehrt folgende Geschichte , welche dem nächsten
hiesigen Schwurgerichtshofe Stoff zur Verhandlung
bieten dürfte . Die Tochter des Krügers Kreckow
in Tantow unterhielt im vorigen Jahre mit dem
Kutscher Schmidt in Nadrensee ein Liebesverhältniß ,
das aber unglücklicherweise durch die gerichtliche
Bestrafung des Schmidt unterbrochen werden sollte .
Dieser wurde nämlich genöthigt , im Gefängnisse
einige Zeit lang andere als Liebesverhältnisse kennen
zu lernen . Als er jedoch sein unfreiwilliges Pensum
absolvirt hatte , versuchte er das frühere Verhältniß
seiner Neigung wieder fortzusetzen . Da aber kündigte
ihm dasselbe in Anbetracht seiner Bescholtenheit
die Geliebte selbst auf . Die Folge davon war , daß
der unglückliche Liebhaber eines Tages im Herbst
vorigen Jahres der Kreckow auflauerte und einen
Schuß auf sie abdrückte . Glücklicherweise jedoch
streifte und verwundete der Schuß das Mädchen
nur leichthin . Die verbrecherische That indessen
verfiel der gerichtlichen Untersuchung . Während
nun letztere noch schwebt , hat die Kreckow den

gegen sie geführten Beweis einer treuen Liebe von
Seiten ihres Geliebten für überzeugend genug
gehalten , um diesen zu heirathen und bei der k.
Staatsanwaltschaft demnächst beantragt , ihren nun¬
mehrigen Gatten straflos ausaehen zu lassen . Es
fragt sich jedoch nur noch , me die Geschwornen
darüber denken werden .

— In Wien ist in Folge von Bestellungen
aus Ungarn und Italien m vielen Fabriken eme
erhöhte Thätigkeit eingetreten und die Arbeiter fin¬
den wieder mehr Beschäftigung . Die Pfeifenfabri¬
kation stockt aber gänzlich , da jetzt alle Welt Ci¬

garren raucht .
— Wie vorauszusehen war ist das , was Däne¬

mark zur Ausgleichung der Streitsache in den
deutschen Herzogtümern bietet , blitzwenig . Es
erbietet sich , die ersten 6 Paragraphen der hol¬
steinischen Verfassung den holsteinischen Ständen
zur Begutachtung vorzuleaen und schlägt vor , die
fernere Behandlung des Streites besonderen Com -
mifsLren , die von Dänemark und dem deutschen
Bund erwählt werden sollen , zuzuweisen .

— In dem kleinen , aber industriell sehr hoch

stehenden Königreich Belgien bestehen nach einer !
im vorigen Jahre gemachten Zusammenstellung '

236 Aktiengesellschaften für Versicherungen , Cre¬
dit , Transport , Bergbau - und Hüttenbetrieb , Fa - !
briken und für öffentliche und gemeinnützige Zwecke >
mit einem Gesammtcapital von 1073 Millionen '

Franks .
— Die 5 französischen Marschälle , denen die ,

roßen Militärkommando ' s anvertraut worden sind ,
eginnen hach und nach in ihren Hauptquartieren

sich einzurichten . Am 18 . März ist Marschall
Canrobert bereits in Nancy eingezogen . — Der
Marschall Bosquet wird schwerlich sein Gen . ll - »
kommando übernehmen können , da er sich von .
seinem Schlage nicht erholen kann . !

— Die französische Regierung scheint nicht viel «
von Gegenseitigkeit zu halten ; wenigstens beweist
sie dieselbe Oesterreich gegenüber durchaus nicht .
Während sie verlangte , daß die Wiener Presse
möglichst rücksichtsvoll über französische Zustände
berichten solle , fährt sie fort , im Moniteur die

aus Italien bezügliche Correspondenz Napoleons l . ^
in einer Meise mitzuthcilen , welche nur zu sehr
geeignet ist , die Italiener gegen Oesterreich aufzu - ^
regen . Die Wiener Zeitungen verfehlen nicht , sich
darüber mißfällig auszusprechen .

— In Frankreich haben die Scharfrichter
neue Uniformen erhalten , blauen Frack und blaue
Beinkleider nebst dreieckigem Hut . In den Kra¬

gen des Fracks sind zwei Beile und ein Schwert
von Silber gestickt.

- -- Der in Neapel gefangen gehaltene und im

Gefängniß wahnsinnig gewordene englische In¬
genieur Watts hat vom König die Erlaubniß zur
Heimkehr erhalten ; der Prozeß seines Gefährten
Parks soll möglichst beschleunigt werden , damit

auch er bald nach England zurückkehren könne .
Das englische Ministerium , dem die Angelegenheit ^ '

viel zu schaffen machte , wird froh über die Lösung
sein .

— Man erfährt jetzt , daß Graf Persigny
hauptsächlich deßhalb wiederholt um seine Ent¬

lassung eingekommen sei , weil er befürchte , mit
Lord Derby und Lord Malmesbury , deren Politik
mit seinen Ideen nicht im Geringsten überein¬

stimmten , häufig in Verwickelung zu gerathen .
Mit Lord Palmerston sei er Ein Herz und Eine
Seele gewesen , wodurch seine Aufgabe wesentlich
erleichtert worden sei. Ob nun Pelisster mit dem

Schwert drein schlagen soll , wird sich bald zeigen .
— Nena Sahib , der Hauptführer des in - ,

dischen Aufstandes , soll sich in Audh verzweifelt
und völlig rathlos umher treiben . Fast von allen

Anhängern verlassen , ziehe er mit solcher Eile im
Lande umher , daß er , wie ein indisches Sprüch -

wort sagt , an einem Orte zu Mittag esse und am
andern sich die Hände wasche .

— Es bestehen und blühen jetzt im Morgen¬
lande sechs deutsch - evangelische Gemeinden und

zwar zu Bukarest , Galatz , Conftantinopel , Smyrna ,
Beirut und Jerusalem . Eine neue deutsch -fran¬
zösische Gemeinde ist in Alexandrien gegründet und
der Domcandidat Sior aus Berlin zum ersten
Pfarrer dahin gesendet worden .

— Die noch unverkauften Ländereien in dm

Vereinigten Staaten von Nordamerika belaufen

sich auf 1400 Mill . Acker . In Californien
allein sind noch 113 Mill . Acker Land zu verkau¬

fen . In Utah , wo sich die Marmonen nieder¬

gelaffen haben , 134 Millionen .
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Die Stiefmutter .
Eine Erzählung .

(Aus Berthold Auerbachs deutschem Familienkalrnder.)
( Fortsetz ung . )

Za , einen großen Theil seiner eigenen Geschäfte —
denn er trieb neben der Bäckerei einen schwung¬
haften Fruchthandel — verlegte der Staffelnbäck
in die Krone ; das brachte nicht nur dem Sohne
allerlei einträglichen Verkehr , sondern führte rhu
auch immer entschiedener in das Geschäft des Vaters ,
zu dem er sich sonst nicht recht hatte schicken wollen ,
denn der Kronenwirth hatte etwas von der stillen
gemächlichen Natur seiner Mutter oder , wie es
der Staffelnbäck nannte , von dem „Hcimgesessenen
des Musterlehrers " mitbekommen.

Der Kronenwirth war ein Jahr lang im Seminar
ewesen, aber der Vater wußte ihn von dem „Bettel¬
rode"

, wie er es nannte , abzubringen , und es
war ein hartes Wort , das der Sohn nie. vergast,da der Vater sagte , die Schullehrer seien die
Stiefkinder der Welt .

Auch vom Kronenwirth war ein Wort im Um¬
lauf , das ihm viel Herzeleid machte . Er hatte
einst , da er ein ziemliches Quantum Roßhaar
kaufen wollte , unglücklicherweise immer Pferdehaar
gesagt und boshafte Leute haben daraus eine ganze
Geschichte gemacht. Man erzählte sich , daß der
Kronenwirth einen Bauer gefragt habe : „Habt ihr
keine Pferde ?"

„Warum ?"

„ Ich möchte gern die Haare davon kaufen .
"

Diese Geschichte wurde natürlich gern gehört , und
es half den : Kronenwirth nichts , daß er Einsprache
dagegen erhob ; manches Knechtlein dünkte sich
wunder wie groß , wenn es ihn fragen konnte :
„Kaufst du keme Pferdehaare ?"

Das war nun allerdings schon lange vergessen,aber eine gewisse Unbehulflichkeit im Weltverkehr
und dann wieder eine gewaltsame Anspannung ,
diese zu überwinden , machte dem Kronenwirthviel zu schaffen. Er hatte so zu sagen ein hoch¬
deutsches Denken und eine zu saubere Empfindung .
Er konnte im Handel und Wandel gar keinerlei
Hinterlist anwenden ; er dagegen ward leicht hinter -
gangcn und jede Unredlichkeit, ja sogar jede Rauhig¬
keit überraschte ihn wieder aufs neue . Der Vater
sagte oft zu ihm : „Du gehörst auf das Brodstühlchen
deiner Mutter und nicht in die Welt hinaus . Du
bist einer von den Menschen , die so in ihren eigenen
Gedanken in der Welt herumlaufen , und jeder
Hund , der unversehens bellt , erschreckt sie bis ins
Herz hinein . Sei wach und du weist , daß viele
Hunde angebunden sind und viele bellen nur und
beißen nicht , und will einer beißen , du bist stark
genug , du kannst dich wehren .

"
Weil nun der Kronenwirth seine Fehler willfährig

und mit aufrichtiger Selbstanklage eingcstand , so
hielt ihn der Staffelnbäck für noch schwächer und
der Lenkung bedürftiger als er war ; denn scharfe,aller Reumüthigkeit abholde Naturen halten den¬
jenigen , der einen Fehler frei bekennt, für schwächlich
und gering .

So war der Kronenwirth in eine Abhängigkeit
zu seinem Vater gerathen , die er sich im Sohnes¬
gefühl , im Mißtrauen auf seine eigene Kraft gern
gefallen ließ .

Der Staffelnbäck dagegen wollte seinen Sohn
kräftigen , zumal da duser seit dem Tode seiner
Frau ganz verloren war , und sich gern hätte in
den kleinsten Dingen befehlen lassen was er thun sollte.

Der Vater verwendete ihn zu allerlei Geschäfts¬
sachen , Um ihn zu zerstreuen , und war dabei sogar

äußerst mild . Wenn der Sohn sich selbst anklagte ,daß er Dieses oder Jenes ungeschickt gemacht habe,/ so tröstete ihn der Vater und redete ihm das aus .Er arbeitete eben mit aller Macht daran , den
Sohn zu kräftigen , um ihn zu den großen Planen ,die er noch mit ihm vorhatte , geschickt zu machen.Es war im Herbste , als der Vater am Abend,nachdem alle Gäste fortgegangen waren , zu dem
Sohne sagte : „Du mußt morgen früh in 's Breis¬
gau , und sehen , daß du Linsen , Bohnen und Hanf
kriegst; du kannst dich dann gelegentlich auch nachetwas Kleesamen und nach Flachs und Welschkorn
Umsehen. "

Der Sohn wollte Einwendungen dagegen machen,aber der Vater hatte diese alle schon vorher bedacht
und widerlegte sie leicht. Er übernahm wie sonst
immer das ganze Wirthshaus , und am andern
Morgen , lange vor Tag , stand der Kronenwirth ,
während das Fuhrwerk vor dem Hause angespannt
war , am Bette seines Söhnchens und Thränen
traten ihm in das Auge : wenn der Junge die
Nachthaube aufhatte , sah er der Verstorbenen so
ähnlich . . .

Die frische Morgenluft erhellte bald die Gedanken
des Kronenwirths und als der Tag aufging und
glänzend am Himmel stand , und die Erde so frisch
mit Früchten beladen , und auf der Straße die
beiden Pferde so wacker ausgriffen , da ward es
dem Kronenwirth auf einmal so leicht zu Muthe .
Er schalt sich innerlich , daß er immer wieder in
Weichmüthigkeit versinke , und gab seinem Vater
Recht , dast er ihm die männliche Wehrhaftigkeit
absprach . Das sollte anders werden . Als ob er
sich selber damit in die Zügel nehme , so faßte er
die Zügel der Pferde und fuhr knallend dahin .
Die Welt ist ja noch frisch und es geht nun einmal
nicht , daß man sich auch bei dem schwersten Un¬
glück losmacht von dem was der Tag bringt und
fordert , und die Kinder beginnen erst ihren Lebens¬
gang auf der Welt und brauchen einen Herzens-
muthigen Vater . Er lächelte still vor sich hin ,wie er dachte, daß sein Kind jetzt aufstehe und
jetzt kommt das Schwesterchen und holt es zur
Großmutter . Es kam ihm wunderbar vor , daß
er so viel eigen Leben daheim hatte ; er schien sichwie neu , wie allein und abgelöst , und die Pferde
trugen ihn dahin weit in die Welt hinaus . Er
starrte vor sich hin , als ihm Kinder begegneten ,die mit dem Schulzcug nach der Schule gingen ,denn es siel ihm ein , wie er einst selbst sich dem
Lehrerberufe hatte widmen wollen . Jetzt säße er
vielleicht dort und warte auf die Kinder , und nun
fuhr er mit zwei stattlichen Pferden dahin . Er
nickte dem Schullehrer zu, der zum Fenster heraussah
und der Schullehrer zog die Mütze ab ; er dachte
wohl , es grüße ihn ein Bekannter , vielleicht gar
ein Vorgesetzter. Ja , der Vater soll nicht mehr
sagen : „Du taugst nicht für das Leben in der
Welt , wo Eins im Handel und Wandel mit dem
Andern um den Vortheil ringt ! Ja , das gilt vom
alten Kronenwirth , aber da ist jetzt der neue und
andere , der wird der Welt schon zeigen , was er
vermag , und daß er nicht umsonst der Sohn des
Mannes ist , der für den Gescheitesten in der
ganzen Gegend gilt und es auch ist . . .

„Was hast du auf deinem Wagen ?"
„Weizen ! "

„Verkauft ?"
Nein !""
Was kostet das Malter ?"

„Wie 's eben der Marktpreis ist .
"

„Gut , wir sehen uns drin in der Stadt wieder."
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Das war das bündige Gespräch , das der Kronen -

wirth , die Pferde anhaltend , mit einem Bauern

pflog , der mit einer schweren Fuhre noch der

Stadt fuhr , und jetzt schnalzte er mit der Zunge ,
die Pferde griffen aus und er fuhr rasch davon .

Der Bauer sah dem seltsam kecken Menschen
verwundert nach und schob den Zunder , den er

eben in die Pfeife stecken wollte , daneben , so daß
er aufsprang und lange suchte , damit der Wagen

nicht in Flammen aufgehe . Er schüttelte im Weiter¬

fahren noch oft den Kopf über den Mann , der

qethan hatte , als wolle erfragen : „Was kostet
die Welt ? "

Wandelbarer und unsteter sind die Wolken am

Himmel nicht , als oft die Gedanken der Menschen ,
zumal solcher , die ein schweres Geschick im Herzen

tragen und damit kämpfen , bald darüber hinaus¬
kommen und bald ganz drein versinken . Nacht
und Tag wechselt im Gemüthe , leise und allmälig
wandelt sich Eins in das Andere und es läßt sich

nicht genau fassen , wie es zum Andern wird und

plötzlich ist es Nacht und plötzlich ist es Tag .
Der Kronenwirth , der ausgesahren war , um ein

gewinnbringendes Geschäft zu machen , wurde so

weichmüthig und gleich darauf so aufbegehrerisch ,

so sicher und selbstbewußt . Er kaufte in der That

nahezu hundert Malter Weizen und war doch gar
nicht ausgefahren um solchen zu kaufen ; aber sein
Vater sollte auch gleich sehen , daß er auf eigene

Faust zu handeln verstehe , und das sollte sich
immer mehr zeigen . ( Forts , folgt .)

Vermischtes
— Der neue Bürgermeister von Salem in

Massachusetts , Hr . SilSbee , bemerkt in einer Art

Manifest , in welchem er sich über die Temperanz -

Frage ausspricht und als Gegner von Prohibitiv -

Gesetzen anftritt : „ Ich habe diesen Gegenstand

nicht nur in meiner Heimarh , sondern bei verschie¬
denen andern Nationen studirt und stets gefunden ,

daß man da , wo der Wein am besten gedeiht und

man seine Segnungen am leichtesten genießen kann ,
am mäßigsten ist . Je weiter nach Norden man

unter civilisirte Nationen kommt , desto schwieri¬

ger ist es , unverfälschten Traubensaft zu erhalten ,
und desto verbreiteter ist das Laster der Trunksucht ."

Amtliche Bekanntmachungen .

Nro . 4908 . Die Brodpreise für die erste

Hälfte des Monats April werden wie folgt be¬

stimmt :
Der 11 Loth schwere Weck 2 kr .
Der 16 Loth schwere Weck 3 kr .
Der 4pfündige runde Laib Halbweißbrod 12 V2 kr .
Der 2pfündige runde Laib Halbweißbrod 6 */z kr .
Der 4pfündige runde Laib Schwarzbrot , 10 kr.
Der 2pfündige runde Laib Schwarzbrot ) 5 kr .

Die Fleischtaxe für den Monat April ist

folgende :
Da « Pfund Mastochsenfleisch . 14 kr.

„ „ Kuh- oder Schmalfleisch . . . . 11 kr.
„ Schweinefleisch . 15 Ir.

„ „ Kalbfleisch . . . 10 kr.

Lahr , den 27 . März 1858 .
Großherzogl . Oberamt .

Müller .
2 . Nro . 2419 . ^ Bekanntmachung . ) Die Wittwe

des Diebold Stiefel in Ottenheim , Katharina
aeb . Schüssele , hat beim Verzicht der gesetzlichen
Erben um Einsetzung in Besitz und Gewähr der

Verlassenschaft ihres Ehemanns gebeten . Diesem

Ansuchen wird man entsprechen , wenn nicht inner¬

halb 4 Wochen Einsprache erfolgt .
Lahr , den 20 . März 1858 .

Großh . Amtsgericht .
Sanerbeck .

Versteigerungen .

Verpachtung ärarischer Güter in
Langenwinkel betr

1. Nro . 456 . Dienstag den 6 . April d . I .
werden folgende ärarische Güterstücke in der Ge¬

markung Langenwinkel , nämlich :
oberhalb der Straße . 55 Morg . 273 Rthn .
unterhalb „ „ . 44 „ 31 „
im Badener und Steg -

wäldchen . . . . 2 „ 309 „

Summa 102 Morg . 213 Rthn .
von Martini 1858 an einer öffentlichen Verstei¬

gerung ausgesetzt .
Dieselbe beginnt an Ort und Stelle bei den

Viehtriften Morgens 8 Uhr mit den Aeckern ober¬

halb der Straße und sofort Nachmittags 2 Uhr
mit jenen unterhalb der Straße .

Sollte die Witterung die Verpachtung auf dem

Felde durchaus nicht gestatten , so findet solche

Donnerstag den 8 . k. M . statt und zwar nöthigcn -

falls im Wirthshause zum Pflug in Langenwinkel .

Lahr , den 27 . März 1858 .
Großh . Domainenverwaltung .

Kavallv .

Holz- und Wellen-Verfteigerung .
Dienstag den 6 . April d . I . ,

Vormittags 10 Uhr ,
lassen die Unterzeichneten in ihrem gemeinschaft¬
lichen Wald im Kaltcnbrunnen , Gemarkung Reichen¬

bach ,
25 Klafter Schnitz - und Prügelholz ,

3000 Stück Wellen
versteigern .

Die Zusammenkunft ist beim Schlüssel im Ge¬

reuth , wo bei ungünstiger Witterung die Ver - ,

steigerung abgehalten wird .
Leser . Leber . '

Reben-Verfteigerunq
1 . Johannes Rößler von Lahr läßt am

Mittwoch den 7 . April ,
Nachmittags 2 Uhr ,

64 Ruthen Reben auf dem Lude ( Dinglinger
Banns ) auf der Gemeindestube dahier zum Eigen¬

thum versteigern .
Dinglingen , den 29 . März 1858 .

Bürgermeisteramt . ,
Berne .

Stammdolz -Verfteigerung.
1 . Die Gemeinde Friesenheim läßt in ihrem ->

Gemeindswald , Distrikt Loh , am i

Donnerstag den 8 . April d . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

versteigern : . >
249 Stämme Tannen , welche sich zu Holländer¬

und Bauholz eignen ,
wozu die Liebhaber eingcladen werden .

Die Zusammenkunft findet beim Schlüssel in

Oberweier statt .
Friesenheim , den 29 . März 1858 .

Bürgermeisteramt . '

Herzog .
^ ^ ^

>
vät . Sohn ,

Rthschrbr .
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